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Fernstehende in frühchristlichen Gemeinden
Überlegungen Anlass-Golttesdiensten

G+ Es Mag zunächst als wen1g ergjiebig erscheınen, dıie frühchristliıchen chrıften
spezıe das dıie rage stellen, WI1Ie In ihnen mıt Fernstehenden UMSCLANSCH
wurde Man könnte zunächst meınen, hlıer ware doch dıe Begeıisterung des angs
spuren und deshalb kämen Dıstanzıerte bestenfalls In theoretischen Überlegungen VO  Z Dem
ist aber nıcht Wır können vielmehr dre1 unterschiedliche TUunN! benennen, weshalb
jJemand auch In den altesten christliıchen JTexten als fernstehend betrachtet werden annn

Erstens kann einer ınfach nıcht ZUT (GGemennschaft gehören. Er oder S1€e ist (noch) nıcht
Glauben Jesus gekommen und hat auch die au{ie (noch) nıcht empfangen

Zwelıltens können auch Getaufte fernstehend se1n, we1l Ss1e ZW dl ZUT Gemeiinde gehören,
Geme1nindeleben aber L1UT mehr unregelmälig teilnehmen. Der Verfasser des Hebräer-

briefes INUSS eIW. mahnen: „Lasst unNns nıcht unNnseTeN Zusammenkünften tfernbleıben. WwI1e 6S

ein1gen Gewohnheit geworden ist, sondern ermuntert einander, und das mehr, als
ihr seht, dass der Tag naht“‘ (10,25)

Drıttens kann eın hrıs deshalb als Fremdkörper empIunden werden, weıl S1e oder An
durch das, Was 8 glaubt und/oder das, w1e wiß lebt, ın grober Weiıise VO ea der früh-
i1stlıchen Schriftsteller abweicht. Diese innere Dıstanz ann sıch auch damıt treften, dass
eilıner eiIn Ungläubiger oder eın dıstanzıerter Getaufter ist. (Gerade diese innere Dıstanz ist 6S

18,; dıe sıch dann 1im Verhalten beım Gottesdienst wıderspiegelt und gerade auch heute N1SC-
Anlass-Gottesdienste problematısch macht.

In uUuNnseTITcecN Überlegungen geht E VOIL em den Umgang miıt Fernstehenden beım Go0t-
tesdienst. Nur da und dort wırd VoNn allgemeınen Beobac  gen auf gottesdienstliche Ver-
hältnısse geschlossen werden.

Zunächst ist beachten, dass sıch dıe trühchrıistlıchen Gemeınnden selbst nıemals als
dıe absoluten nsıder der Gottesherrschaft betrachtet en. S1ie en sıch als eıben der
Integration bedürftig, da S1e sıch ihrer e1igenen Sündhaftigkeıt und dadurch Dıstanz bewusst

Klassısches eiıspie da:  z ist Joh 1,8 „Wenn WITr dass WITr keıine Sünde
aben., hren WITr uns selbst In dıe Irre, und dıe Wahrheit ist nıcht in uns  c Deshalb können
1Ur Jene als innerlıch Fernstehende gelten, dıe sıch INn gravierenden Punkten VO chrıstlı-
chen en entfernten.

Eın allzu exklusıves Verständnıs Von Gemelnnde War ohl schon ÜFrec dıe in den Evange-
hıen oft betonte Mahlgemeinschaft Jesu mıiıt Sündern und Zöllnern‘' ausgeschlossen. „Ich

Vgl 2,13—1 /par; 13 e Vgl dazu WICK, Die urchristliıchen Gottesdienste.
Entstehung und Entwiıcklung 1m Rahmen der irühjüdıschen Tempel-, Synagogen- und Haus-
frömmigkeıt. Stuttgart 2002 (BWANT %] H.10) „Das Essen mıt einem unreinen oder sündıgen
Menschen gefährdete durch den intımen Gemeimnschaftsvollzug dıe Reinheıt der anderen Mahl-
teilnehmer.“‘ I RAUTMANN, Zeıiıchenhafte Handlungen Jesu Eın Beıtrag ZUT rage nach dem
geschichtlıchen Jesus. Würzburg 1980 (fzb 379 162 „ JEeSus belegt durch seine Tıschgemeınn-
schaft mıt Zöllnern zeichenhaft, daß Gott radıkal und unbedingt dıe Sünder in dıe Gemeiminschaft
mıt ıhm aufnehmen will, ERRENBRUCK, Jesus und dıe Zöllner. JTübıngen 1990

2851 möchte aber festhalten: „Dıi1ie Zöllner sınd nıcht die Exponenten der Sünder,
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bın gekommen, dıie Süunder rufen, nıcht dıe Gerechten“ (Mk 2.17par); wırd Jesus
zıtilert. Ihm ist OS e1 allerdings nıcht eıne belanglose Verbrüderung NSCNH, SON-

dern darum, dem en dieser Menschen eine CH”c Rıchtung geben Br antwortet Ja auf
den Vorwurf, dass mıiıt Zöllnern und Sündern CSSC, damıt, dass wiß dıe Sünder - Tufen:
möchte. [)as griechıische Wort „Tüufen- (K@AeLV) ist auch jenes Wort, das dıe Beru-

fung der übrıgen ünger verwendet wırd (vgl 1,20 und as verdeutlıiıcht noch,
Ja em Missverständnıis aufkommen lassen: „Ich bın gekommen, dıe er ZUFr

Umkehr (ELG LETAVOLAV ZU. Umdenken) rufen!  c
uch dıe Erzählungen VO Letzten en!| Jesu (Mk ‚17—25par; Joh 13,1—30) VCI-

hındern CS, meınen, Jesus hätte 1Ur mıt Jenen Auserwä  en aus dem Kreıs der WO
9 dıie hundertprozentig seiıne Absıchten und altungen teilten: Hr SCcCHNI1e€ weder
as aus, der ıhn den Gegnern überlhefern wırd, noch Petrus, der se1ine eziehung ıhm
ın Von eSsSus vorhergesehener Weise abstreiten wird.

Der Evangelıst Matthäus fügt In seinem Abendmahlsbericht dem Deutewort Jesu ber den
Becher als Bundesblut h1nzu, ass dieses SZUTF Vergebung der Sünden““ VeETSOSSCH wırd
(26,28) Wer also Anteıl hat dıesem Blut, hat auch Anteıl dessen Süunden vergebender
ırkung, dıe der Kommunt1zierende offensıchtlıch braucht; denn Süunden g1bt 6S nach Mt
18, S] auch unter chrıistlıchen Geschwistern.“

Dieses Bewusstsein der Gemeıinden, selbst hınter jeglıchem ea einer Vollkommenheıt
zurückzubleıben, ist be1 allem, Was och 1st, mıiıt bedenken

Dıie Frage, dıe uns 1m usammenhang mıt unseTeTr ematı interessıiert, ist diese: elche
Reaktiıonen gab CS auf dıe Anwesenheıit VOIl Fernstehenden in den chrıistlıchen Ge-
meınden, spezlıe be1 ihren Gottesdiensten?

1.0 Die er‘ Möglıichkeıit War diese: DiIie Geme1unde versuchte, ihre Gottesdienste
gestalten, dass diese auch Außenstehende verstehbar und nachvollziehbar

Der Apostel Paulus ermahnt die Geme1inde 1m ersten Korintherbrie (  ‚232
„Wenn dıe Geme1ı1ninde sıch versammelt und alle ın ungen reden. und 6S kommen

Unkundıige (LÖLOTAL) oder Ungläubige (XTLOTOL) hınzu, werden S1e dann nıcht Ihr
se1d verrückt! Wenn aber alle prophetisch reden und eın Ungläubiger oder Unkundıger
ommt hereın, ann wiıird ıhm von en 1Ins Gew1lssen geredet, und eiß hlt sıch Von en
1Ins Verhör 3881  (  9 Was in seinem erzen verborgen ist, wırd aufgedeckt. Und wırd
elg sıch nıederwerfen, Gott anbeten und ausrufen: al  aftıg, (Gjott ist be1 euch!*‘‘

Wenn vn ın 24 e1 dass dem Fernstehenden „VONn en 1Ins Gew1issen geredet” wırd
und CF „siıch VOI en 1Ins Verhör ZSCNOMUMNECN bedeutet das nıcht ass dıe VOI-

ammelte Gemeıinde auf ıhn einredet und eiıne kollektive Gewissenserforschung mıt ıhm
betre1bt. Dıe Formulierungen der Einheitsübersetzung sınd unglücklıch. Vom griechıschen
ext her kann dıes ebenso gul bedeuten, dass GK durch die verständliche prophetische ede
Vomn Gemeindemitgliedern In seinem Inneren überführt und beurteıilt wiırd, OF erkennt

S1e stehen beispielhaft für den relıg1ösen Gegensatz Pharısäer/Nıchtpharısäer.” Zur rage der
Sünder und 7 öllner Jesus vgl auch 9 7Zöllner. In NBL 37 1293
Zu diesem Vers vgl I RUMMER, „Das ist meın eb“ Neue Perspektiven Eucharıstıe und
Abendmahl Düsseldorf 2005, „Eucharıistische Gemeinschaft mıiıt Jesus seizt offenbar nıcht dıe
absolute Sündenlosigkeıt OTaUs, SONS hätten vermutlıch schon dıe Apostel/innen auf S1e verzıich-
ten müssen.“
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selbst Lebenswahrheıit ıhm wIrd klar WIC schlef SCIM en bısher verlaufen 1ST und
welche göttlıchen Perspektiven 6S g1bt

Was 11l Paulus mıt SCINCNH Ausführungen sagen? Dıe ungenrede oder Glossolalıe 1St
den Apostel VOT em Bezug auf Fernstehende G3 Problem weıl SIC unverständlıch 1ST

16) Er bevorzugt deshalb dıe prophetische ede we1l S1IC auch VOIl Außenstehen-
den verstanden werden kann

Miıt diesen Versen ist vielleicht das Wiıchtigste ZU) ema ass Gottesdienste MIit
Fernstehenden gesagt (Gottesdienst INUSS sıch inkulturieren C4 soll keine abgehobene Feıer
SCIMH dıie für andere emdartıg wiırkt und den Z/ugang Mysterıen dıe dahınter
stehen verstellt DIie nkulturatıon lıturg1schen andelns 1ST sıcher C1NC der vordringlichsten
ufgaben I] stehen WIT heute VOT dem Problem auf unterschiedlichste Kulturen
UNseceICHN Geme1inden Rücksıicht nehmen INUSSCH Denn 65 g1Dt ja selbst unter dıe

Inland geboren wurden (17 Kulturen So g1bt CS beispielsweıise nıcht 11UT die
einNne Jugendkultur

Das letzte Konzıil hat siıcher vieles Fremdartigem und Unverständlichem aus lıturg1-
schen uDBrıken entfernt Es <1bt aber och Elemente dıe INC1INECET Erfahrung nach auf
viele e1genarlıg wırken das Küssen Von Büchern und Altären der häufige Wechsel der
Kopfbedeckung des 1SCHNOTIS dıe Latınısmen den lıturgischen lLexten dıe veralteten
Formulıerungen manchen Liedern des Gotteslobes us  < Es dürfte allerdings heute klar
SC1IIH ass CS nıcht L11UT Abschaffung Von Symbolen geht sondern auch dıe Bereiche-
rTung durch Cu«c ansprechende Zeichen

Aus exegetischer 1C. ergeben sıch dem ziti1erten Paulustext noch CIN1ISC Schwilie-
rıgkeıiten Wenn VoNn „Ungläubigen (XTLOTOL) gesprochen wırd 1ST Sanz klar dass damıt
Nıchtchrıisten und SOM Fernstehende gemeı1nt SINd Unemigkeıt besteht aber be1 den Aus-
egern darın ob 6S sıch be1 den „Unkundıigen“ ( LÖLGOTAL) Christen handelt dıe noch
unerfahren Gemeindeleben näherhın der Z/Zungenrede Ssınd oder ebenfalls
Nıchtchristen

Di1Ie für unseTenN usammenhang aber WeIltaus bedeutendere Unklarheıt 1ST der
terschıiedlichen Beurteijlung der rage sehen ob sıch dıe Anleıtung ZUT Verste  arkeıt
der Liturgıie NUur auf dıe MrG den Kontext eindeutig auszumachenden Wort-Gottesdienste
bezieht oder auch auf die ZUVOT Von Paulus angesprochene Eucharıistiefeier Anders aus-

So uch SCHRAGE Der erste rief dıie Korinther L11 Zürich 1999 (EKK VIL/3) 412f
Zur Problematık vgl BARTSCH ÖLWTNC In EWNT“ 423f Dort Belege für beıde
eutungen Für HAHN Der urchristliche Gottesdienst Stuttgart 1970 (SBS 41) Siınd dıe IIn
kundıgen „Randsıedler dıe der Gemeımnde nahe stehen ber sıch ıhr noch nıcht angeschlossen ha-
ben Be1l SCHRAGE (S Anm 3 411 sSiınd die Glossolalıe uneingeweıhte Nıchtchristen Blick
Miıt dem Bındestrich soll angeze1gt werden dass mi1t dem Kor angesprochenen Gottes-
dienst nıcht vorschnell dıie Inhalte uUuNsSeCICT Begriffe „Wortgottesdienst“‘‘ der ‚„ Wort-Gottes-Feıer‘““
assozı11ıert werden dürfen da be1l Paulus eIW. nıchts VON Schriftlesung gesagt wıird vgl
HAHN (S Anm 61 nach W SCHMITHALS Gottesdienst ım frühen Christentum In Paulus die
Evangelıen und das Urchristentum. Schmiuithals. Hg Breytenbach. Leıden 2004 (AGJU
54) 637 ist das erste Zeugn1s für 11C gottesdienstliche Evangelienlesung be1 Justıin, Apol 67,

finden. Auch C1inNn irgendwıe geregelter Ablauf ı1ST nıcht erkennbar.
Im Anschluss dıe Schriften die Jahrhundertwende F nach PATSCH, EOYE
DLOTLA. In EWNT“ Z VED SInNnd das Dıd 9, 5! Justin Apol 651 und dıe Schrıiften des Ignatıus
wırd „Eucharıstie““ für Lıturgıien 1 Anschluss das Abendmahl gebraucht und auch heute
me1s verwendet TRUMMER (S Anm 2) 100f bezeichnet auch christliche Mahlfe1iern
der Tradıtion der Speisungserzählungen des als Eucharıstiefeilern Dabe!1 1ST beachten dass
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gedrückt Handelt 6S sıch be1 den Kor 10 und DbZW Kapıtel besprochenen
elern unterschiedliche eiHe (Gjottesdienstes also Eucharıistiefeier mMI1t Wort-
Gottesdienst) oder ZWe1 völlıg verschlieden gestaltete Gemeindeversammlungen”?

In 1e Datums pricht sıch ErW: Peter ick dıe Annahme
Feler dU>S weıl C SCANIUSS C11C 16 VOl Matthias Klinghardt® VO  —

Deipnon-Sympos1on--Gestalt des paulınıschen Gottesdienstes überzeugt ist. Dıie us  N-
SCH des Paulus errenma. (v Kor ‚173 würden demnach VOoNn elle-
nıstischen Deıpnon also handeln, dem be1 Vereıinstreifen CII ympos1ion (eim FU
INMENSCIN mıiıt zanlilreichen Wortbeıträgen der Teilnehmer folgte.” Dıesen Wortbeıträgen
entsprächen be1 Paulus VOT em Ausführungen 1 Kor Demgegenüber nımmt
EIW. Jorg Christian Salzmann C1INC Vonl KOFr 14 getrennte Mahlfeıer mıiıt dem
auch für uns iInteressante Argument, dass dıe Anwesenheıt Von Unkundıigen und Ungläu-
igen der Vorstellung der Geme1nnde als A beilo Christi““, der IHS das eucharistische rot

symbolisıert ist (vgl Kor 10 ‚16), widerspräche. ””
uch Wenn eindeutige Argumente der nge  en tandpunkte fehlen 1St

jedem Fall festzuhalten Irotz dem unsch des Paulus ach auch Fernstehende
verständlichen Lıturgıie SINnd frühchristliche Gottesdienste PIHNAT Felıern der Gemeıunde und
nıemals VoIrTrangıg miss1ionarısch ausgerıichtete Lıturgien pez1e dıe eler des Letzten
Abendmahles Jesu WAarTr ach dem Zeugn1s der Synoptiker keıine Werbeveranstaltung für dıe
Jesus-Bewegung, sondern Cc1inNn Zusammenseın Jesu mıiı1t den WO dıe das endzeiıitliche
Israel symbolısıeren und denen stellvertretend das eschatologische Gottesvolk der Neue
Bund zugesprochen wırd
uch für Paulus 1ST klar dass sıch die Gemeinde dıe Ekkles1ia Essen der Herrenspe1-

trıfft Kor 11 18 „WECNnN ıhr der Gemeinde[|versammlung | zusammenkommt)“ Er

pricht usammenhang mı1t der Eucharıstıe dıe Geme1unde als XÖOEADOL, als Geschwiıs-
ter KOr 14‚33) Sollte also das Hınzukommen der Ungläubigen auch für dıe eucha-
ristischen ähler gelten, ist das eher CIn Nebeneffe und nıcht dıe PIIMATC Absicht.
Selbst be1 dem für Fernstehende ffenen Wort-Gottesdienst ist c erster Linıe dıe Ge-
meılinde dıe sıch versammelt Kor 14 Z3)

diıese exie keiınen Anhaltspunkt dafür geben dass SIC eigenständıge gottesdienstliche Vollzüge
wıderspiegeln Deshalb kann Ian aus ihnen uch keıne Schlüsse auf Teilılnehmer solchen Fe1l-

ziehen.
WICK (s. 1)
I  9 Gemeinschaftsmahl und Mahlgemeinschaft. Sozlologıe und Liturgie frühchrıist-

lıcher Mahlfeıern. Tübingen — Basel 1996 AN. 15) bes 269—3 / 1
Vgl WICK (s Anm 202

Chr. SALZMANN, Lehren und Ermahnen. Zur Geschichte des chrıistlıchen Wortgottesdienstes ı
den ersten dre1 Jahrhunderten. Tübıngen 1994 (WUNITI Auch AHN (s Anm. 61
nımmt NenNn CISCNCH W ort- und Gebetsgottesdienst Anders wiıederum SCHMITHALS (S

11
643 der Kor 111C erweıterte Mahlteıer sıeht aber keiınen separaten Wortgottesdienst

Für diese Übersetzung VO  — ÖELTNVOV spricht sıch mıt Gründen KREMER, „Herren-
spe1ise” nıcht „Herrenmahl”‘. Z Bedeutung VO  - ÖELTVOV OMAYELV Kor 11 ‚20) In
Schrift und Tradıtion. rnst. Hg Backhaus — Untergalßmaır. Paderborn 1996, RS
242, AU!  N
Zur Übersetzung mı1t ‚„Geschwiste o] SCHWARZ Di1ie Briefe der Bıbel 1Ur Männer
gerichtet? In ıL1 (1985) 1731

13 Ebenso SCHMITHALS (S Anm 5) 643
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cc14uch WE dıe beıden en des as VO „Brotbrechen sprechen 1sSt damıt
erster Linıe C1INC usammenkunft der Gemeinde 1C und keıine mi1iss1onarısche eran-
taltung Miıss1onıiert wurde durch dıe Predigt aber auch durch das e1spie
1sStTlıchen Lebens

DiIie trühc  ıstlıchen Gottesdienste könnte I1an treffendsten implızıt oder indirekt I1NS-
s1o0narısch SIC verkündıgen durch ihre einladende verstehbare esta.  g,
SInd aber nıcht PIIIMAL Menschen Gilauben bringen Das Krıterimum der
Verständlıiıchker gılt €e1 ohl nıcht Wort Gottesdienste sondern auch eucha-
ristische ähler

Von der usrıc.  g der Gottesdienste auf dıe (Gememde hın erscheınt CS prob-
lematisch W s heute da und dort passıert dass dıe den Sonntagen versammelte
Gemeınnde dıie Eucharıistiefeier 1e WECNnN Erstkommunion oder Fırmung stattfindet DiIe
Gläubigen 1sSscnh dass SIC diesen agen Von Fernstehenden ihrer Konzentratıon auf
das Geschehen geStON werden Wäre 6S nıcht sinnvoller WEn dıe Gemeininde be1 olchen
Anlass-Gottesdiensten gerade versucht CIMn Sauerte1g SCIH der urc dıe innerlich SC-
ammelte Haltung auf Fernstehende ansteckend wırken kann? uch WEeNn I1a dıe Feıler
nıcht „genießen kann WIC gewohnt sollte sıch dıe Gemeıinde doch hre Messe nıcht
infach folkloristische est umfunktionieren lassen ea erschıene 6S könnten
dıe Gemeindemitglieder ohne B1ıgotterıie und Überheblichketr den Fremden hebevoll dıe
rechte Haltung ZUT Lıturgıie VOIZCI£CH Das Setiz allerdings dıe bıblısche des C
MeiInsamen Feıerns VOTaus und nıcht dıe des Konsumtlerens mehr oder WCN1LSCI
sprechenden Gottesdienstes

Wenn Zzumındest chrıstlıche Wort Gottesdienste auch Dr Nıchtc  sten PIINZ1-
pıe zugänglıch lag das vielleicht einerseıits der ifenen age römischer
Häuser, denen sıch dıe korinthische Gemeıinde traf als auch möglıcherweıise dem
Vorbild der ynagogen, denen nıcht 1Ur uden, sondern auch Gottesfürchtige SCIN SCSC-
hen waren EEs ist allerdings unsıcher, welchen Stellenwert das Gebet I den ynagogen
VOT der Zerstörung Jerusalems 1ı Jahr 70 hatte Spätere Beschreibungen VvVon Syn-
dABOSCH Gottesdiensten en nıcht vorschnell auf das Geschehen den Jüdıschen SyNn-
AgORCH übertragen werden. Dıie ynagogen relıg1öser Hınsıcht VOT em
Orte der Schriftlesung und der Lehre, auch Gerichts- und Verwaltungsorte, keıne
Sakral-, sondern Profanbauten *

Dıie Zzwe1lte Möglıchkeıt auf Fernstehende Gottesdiensten FICaBlCcIrCch besteht darın
dass innerliıch Fernstehenden Tun: genannt werden die SIC dazu bewegen sollen sıch
selbst prüfen ob CHIC Teılnahme spezle der Eucharistie für SIC sSinnvoll 1ST

Apg (27 1ST nıcht eindeut1g) Das „Brotbrechen‘“‘ wırd weıthın übereıin-
stimmend als termınus technicus für dıe Eucharistie ukan Doppelwerk ANSCHOMMEC:
für Apg Z KERTELGE, Gottesdienst als Berufung und Aufgabe der Kırche ach dem In

RICHTER, Liturgie C1iN VEISCSSCHNCS TIhema der Theologie? Freiburg 1986 (QD 107) 854—-98,
hler RR Vgl auch J. WANKE, A0 In EWNTA2, /29—732, bes FA

15 Darauf weıist TITRUMMER (sS Anm. 2) 57660 mıt 1Inwels auf dıe Aus  gen des IO Architek-
turhistorikers Vıtruv und den IO Wıederaufbau Korıinths hın
Vgl SIEGERT Gottesfürchtige In NBL. I 931f Bıblısche Belege Apg 13 14—4 Er
(Lydıa) a
Genaueres be1 WICK (S Anm 1) 041 Mt CIM eten der Synagoge OTaus
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In KOr 10,14—22 stellt Paulus eindringlıch fest, dass Christen nıcht sowohl he1dn1-
schen Kultmählern für dıe Götter als auch errenma.) teilnehmen können ”I önnt
nıcht zugleıich 1SC. des Herrn teilhaben und 1SC der bösen Ge1lster“ 21b
der Lutherübersetzung) Der Apostel fordert eiıne Entscheidung.

Eın Kapıtel später geht cS soz1lale Spannungen be1 dem muıt der Eucharistiefeier VCI-

bundenen Sättigungsmahl „ Jeder verzehrt sogle1c seine eigenen Spelsen, und dann hun-

gert der eine, während der andere schonen ist‘  .66 ach der Erinnerung dıe
Abendmahlstradıtion 1,23—26) Paulus fort „Wer also unwurd1g VOoNn dem rot isst
und Aaus dem eic des Herrn trınkt. macht sıch schuldıg Leı1ıb und Blut des Herrn.
er soll sıch selbst prüfen; erst dann soll CT VON dem rot und daus dem eic trın-
ken Denn WeT davon isst und trınkt, ohne bedenken, dass 6S der Le1ib des Herrn ist, der
zieht sıch das Gericht ZU, indem C isst und nkt‘ (27-29) Wörtliıch e In ın Vers

WeT den Leı1ib des Herrn nıcht untersche1idet‘‘. Dieses Unterscheiden des Herrenle1ıbes
kann sıch darauf bezıehen, dass dıe eucharıstische Spelise nıcht VO alltäglıchen Essen
unterschıeden wiIird. Es kann aber mıt diesem „Unterscheiden des Herrenle1ibes“ auch dıe
Gemeıninde als .„„Le1b Christı“ gemeınt se1n, die sıch 1im sozlaler Rücksichtslosigkeıt
nıcht Von anderen Gemeinschaften abhebt. *® Paulus fordert WwI1e immer INan dıe JTextpas-
SasC exakt interpretieren Mag eıne Selbstprüfung

Denselben Weg gehen auch Texte aus der egınn des Jahrhunderts entstande-
18101 Dıdache Dort ist eIW.: be1 der Erörterung der Eucharistiefeier ” lesen: „Wenn Je-
mand heılıg ist, omme GE Wenn CT 65 nıcht ist, w Buße‘*‘ Und ein1ge Kapıtel
späater: : Jeder aber, der Streıit mıt seinem Nächsten hat, soll nıcht mıt euch zusammenkom-
INCH, bıs s1e sıch versöhnt aben, damıt CUuGT pfer nıcht entweıht werde‘‘ 142)
D In den bıblıschen chrıften sınd reichlıch Texte finden, dıe eiıne Veräußerliıchung

kultischen und gottesdienstlıchen andelns ge1ßeln, eIW. die ‚„Kultkrıitik” der Prophe-
ten (dıe eigentliıch eiıne Moralkkrıtiık 1st, weıl S1e nıcht den ult sıch, sondern dıe alsche
innere Disposıtion be1 dessen usübung bemängelt  22). Fur Jesus selbst Walr ja spezle der
Jüdısche Opferkult Tempel ohne das hrlıche Bemühen der pfernden eın en In

IS KREMER, Der TSIE Brief dıe Korinther. Regensburg 1997 (RNT) 253 hält beıde Bezugnah-
INCH für möglıch „Wer dıe Herrenspe1se nıcht VO  - anderen Speisen untersche1idet und sıch den
Gemeindeglıedern gegenüber heblos verhält, missachtet zugleich dıe Gemeinde und ıhren Herrn
Ahnlich KIRCHSCHLAGER, Unwürdiger Kommunionempfang. KOr Z} als Vorwand für
Marginalısıerungen: Randfıiguren in die Mıtte H.- enetz Hg Küchler Zn Reıinl Luzern
2003, 183—192, der stärker dıe Verwechslung der besonderen Spe1ise mıt einem Sättigungsmahl
hervorhebt ber uch dıie sozlale Dimens1ion angesprochen sıeht.
Da dıe Dıdache keınen Einsetzungsbericht bietet, wırd gelegentlich bestrıtten, ass sich
eınen Gottesdienst in der Abendmahlstradıtion handelt. [ RUMMER (s 20 1 1 N sıieht darın
eın eucharistisches Mahl, das aber nıcht auf der Abendmahlstradıtion basıert, sondern auf dem
Bıldwort VO wahren Weinstock Joh 1 Dabe1 stellt sıch dıe rage, WI1e das ın der Dıdache g-
nannte rot ın dieses 1ld eingefügt werden kann WICK (s Anm. 1) 371f WEe: das Sättigungs-
mahl in der Dıdache als eucharıistisches Mahl, dem eın Symposıon folgte. SCHMITHALS (s Anm.
5) 655 kann sıch dieses Mahl als mıt dem Liebensmahl ın Jud vergleichbar vorstellen.
Die Übersetzung der Dıdache folgt LINDEMANN PAULSEN, Dıie Apostolıschen ater
Tübıngen 1992

21 Beispiele waren EW Jes Jer 6,19f; Hos 551 6)a AmosE
Darauf macht Recht WICK (s Anm. D aufmerksam.
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Entsprechung ZU ıllen (Jottes ein Gräuel * In 1eselbe Rıchtung gehen Aussagen WIeE
Jak KZ% „Eın reiner und makelloser Dıienst (Luther: Gottesdienst) VOT Gott, dem Vater,
besteht darın: für Walsen und Wıtwen SUISCH, WECeNN S$1e In Not SInd, und sıch VOT Jeder
efleckung Urec dıe Welt bewahren.‘‘

Die tühchristliıchen en hatten also keiıne eu davor, den eilnehmern (Got-
tesdienst auch einen Spiegel vorzuhalten, WE SIE den Eiındruck hatten. dass das geme1n-
SadIille Beten nıcht Von elner entsprechenden Lebenshaltung etragen WAärL. Die pastoral
gemeın schwıer1ge rage ist dıe, In welchen Fällen CS ınnvoll und verantwortbar ist, auch
gelegentliıch auftauchenden Fernstehenden ihre zumındest vermuteten Fehlhaltungen in der
gottesdienstlichen Predigt drastısch vorzuhalten. Erreicht INan nıcht mıt eıner gul gestalte-
ten einladenden Liturgie dıe beabsıchtigte und rhoffte Veränderung besser?

3.0 ıne weıtere Reaktıon autf dıie Anwesenheiıt Fremder in der Gemeindeversammlung,
ist dıe Aufforderung des Jakobusbriefes, so71a] besser und schlechter gestellte Fremde
gleich ehande

„Meıne rüder, haltet den Glauben uUuNnseren Herrn Jesus Chrıstus. den Herrn der Herr-
lıchkeıit, fre1 VonNn Jjedem Ansehen der Person. Wenn in CLE Versammlung eın Mann mıt
goldenen Rıngen und prächtiger eıdung kommt. und zugleıich ommt H Armer ın
schmutzıger e1idung, und ihr blickt auf den Mann In der prächtigen Kleidung und sagt
Setz dıch jer autf den guten Platz!, und dem Armen sagt ıhr Du kannst dort stehen!,
oder: Setz dıch meılnen Füßen! macht ihr dann nıcht untereinander Unterschiede und

Urteıile aufgrund verwerflicher Überlegungen? Hört, meılne gelıebten er Hat Gott
nıcht die Armen In der Welt auserwählt, Ss1e durch den Glauben reich und en des
Köni1greichs machen, das CT denen verheıißen hat, dıe ıhn 1eben? aber verachtet den
Armen:‘“ (Jak ‚1—6a
uch WEn aus dem ext nıcht SahlZ eindeutig hervorgeht, ob 6S sıch be1 den Eıntretenden

Fremde oder soz1al unterschıiedlich gestellte Chrısten handelt““, gılt der eindeutige
unsch ach Gleichbehandlung auch für Fernstehende in Gottesdiensten. emerkenswert
ist, dass dıe Versammlung bZw. der dafür 1er Synagoge genannt wırd (2,2) Das Sıtzen
der Teılnehmer (1im Unterschie: Be1-Tisch-Liegen) welst auf synagogale Verhältnisse
hın, ebenso dıe Anordnung der bequemen ıtzbänke, dann der dahınter posıtionierten Steh-
plätze und schheblıc der neben den Fulßsschemeln der Reichen vorhandenen Sıtzmöglıch-
keıten ußboden, dıe EeIW. der nordnung ıIn der alten Synagoge Von amla eNISpre-
chen. Der Reıiche wırd als potenzıieller Patron der Gemeıninde angesehen und ist dıe Ver-
we1igerung der Ehrerbietung, dıe damals Patronen zukam, risıkoreich. Die aufzugebende
feste Sıtzordnung stellt einen Bruch mıt Jüdıschen und hellen1istischen EeWOo.  eiten dar  25

Fur dıe egenwa: stellt sıch Von diıesem ext her dıe rage, WwWI1e WITr etwa mıt Honoratıo-
Ien Von tädten oder Dörtern umgehen, dıe sıch 1Ur einmal 1m Jahr Fronleichnamsfest

Vgl Mt 5235 15,1—9; die Aufnahme der Krıtik des Hosea „Barmherzigkeıt wıll ich, nıcht Opfer‘‘
In Mt 9,13; 127 uch dıe Vertreibung der Händler aus dem Tempel 11,15—19par dürfte in
dem ohne dıe entsprechende innere Hınwendung ott erI1o  en Kultbetrieb iıhre Ursache ha-
ben
Dazu Ch BURCHARD, Der Jakobusbrief. Tübıngen 2000 (HNT „EsS siınd Unbekannte: als
Christen SInd S1e jedenfalls nıcht gekennzeichnet.“‘ Vorsichtiger KES, Der Brief des Jako-
bus Leipzıg 2001 ThHK 14) „Ob dıe beıden Besucher Chrıisten sınd der nıcht, ist
für den Bericht unerheblıich:
Zum  340 synagogalen und kulturgeschichtlichen Hıntergrund des Jextes vgl WICK (s 1) S() 1—
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1mM Gottesdienst der Geme1nnde zeigen und sıch dann Ehrenplätze erwarten. Pastorale Klug-
heit sollte Jedoch vorschnelle und nıcht ausreichend egründete Veränderungen verhındern.

4 .0 Um eın anderes Problem geht 6S 1mM Judasbrief. Hıer geht CS Störenfriede, dıe sıch
in dıe Gemeılnde eingeschlichen aben, dıe ein zügelloses en hren und Jesus erleug-
NC Diese SINd „Schandflecken““ be1 Liebesmahlen (dVaAmaLo), be1 denen S1e
schlemmen‘““ (Jud 12) 6S sıch be1 dem Agape-Mahl eine eucharistische Feiler mıt
anschließendem Sättigungsmah handelt oder eın Liebesmahl, das ohne Abendmahl
egangen wurde, bleıbt letztlich offen * emerkenswert ist In den welteren Aus  gen
des Judasbriefes der Vers 23b, ın dem der Verfasser anordnet, dass dıe och treu gebliebe-
nenNn Gemeindemuitglieder „509al das Gewand eInes Menschen verabscheuen, der der un
verfallen ist‘® Eınge AUS der Geme1nnde SINd den Verführern verfallen, dass dıe übriıgen
jeglıchen Umgang mıt den Abgefallenen me1den collen ‘® Hıer geht 6S ZW al nıcht
Fremde, aber solche, dıe in eiıne innere Dıstanz geraten SInd und deshalb innerlich (zu
mındest aus der 1C des Verfassers fern stehen. Menschen, dıe in dieser Weıise auSsS-

egrenzt werden. tatsaächlıc. eine Chance aben, wleder zurückzufinden, ist bezweıifeln

Eın harter Weg wırd auch dort beschrıtten, Gemeindemuitglieder be1 gravierenden
Abweıchungen ausgeschlossen werden. In der Gemeinderege]l des Matthäus (Mt 8,15—20)
ist diıese Möglıchkeıt gegeben“”, auch Paulus wünscht VOoN der Kırche In Korıinth, einen
ruder, der mıt se1iner Stiefmutter helıch zusammenlebt, exkommuntizıeren Kor 5)30
Beachtenswert ist, dass dieses orgehen letztlıch dem Betroffenen dazu dıenen soll, „damıt
se1in Gelst Jag des Herrn ger! wırd“‘

Der Ausschluss Aaus der Geme1inde und deren Gottesdiensten ist sıcher jenes ıttel, das
1Ur ın Extremfällen und 1Ur ach erfolglosen Versuchen, auf andere Weıse der bestehenden
TODlIeme Herr werden, eingesetzt wurde. och CS ist unter Umständen ein schmerzlı-
CHer, aber doch notwendıger Schritt, dıeur einer Feı1er wahren.

ıne letzte Möglıchkeıit, auf Fernstehende reagleren, ist in den neutestamentlıchen
Texten nıcht elegbar, ohl aber ın anderen frühc  ıstlıchen lexten und 1m udentum S1e
besteht darın, bestimmten Personengruppen VoNn vornherein den Z/Zugang Z Gemeninde
bzw deren Gottesdiensten untersagen.

Dıiıe Dıdache und dıe chrıften des 165 ın Rom gestorbenen ers Justin schlıelßen
alle Ungetauften VOoNn der eucharıstischen Gemeinschaft aus Dıd S ist lesen: „N1ıemand
aber soll und auch nıcht trınken VON CUTCT ‚Eucharıstıie‘ als die, dıe getauft worden

ÖGTLE, Der Judasbrief. Der zweıte Petrusbrief. Solothurn 1994 (EKK XXIL) bevorzugt dıe
Übersetzung „Klıppen“ „DIie Falschlehrer werden als gefährlıche Rıffe Ooder Klıppen bezeıichnet,
dıe Schiffbruch verursachen
So uch ÖGTLE, eb HAHN (s Anm 4), wıll darın 1ne Von der Eucharıstıe losgelöste
Agape-Feıer sehen.

28 So ÖGTLE (s Anm. 26) 106£, der uch auf Joh 1OFf; Tıt 3,10; IgnSm 4,1; IgnEph 7’1) und Polyk
6’ als äahnlıche Reaktionen hınwelst.
In dieser Weıise wırd die Anweısung verstanden, dass ein Bruder, der uch auf dıe Gemeininde
nıcht hört „für dich WwW1e eın Heıde oder eın 7 öllner se1  n LUZ: Das Evangelıum nach Matthäus
111 üurıch 199 7/ (EKK /3)
Dieselbe Vorgangswelse findet sıch dann uch ın der späteren Paulustradıtion Tım 1:20; mıt
der paulınıschen Formel „dem atan übergeben“ vgl KOor 5:5) ebenfalls der Ausschluss g-
meınt ist. /um Gemeindeausschluss ıIn der Paulustradıition vgl SCHWARZ, Bürgerliches Chrıs-
tentum 1m NT? Eıine Studıe Ethık, Amt und Recht ın der Pastoralbriefen. Klosterneuburg 1983
ÖBS 154156
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sınd auf den Namen des Herrn Denn gerade darüber hat der Herr gesprochen: ebt nıcht
das Heılıge den en  CC Justin erweıtert dıie Zugangsbedingungen och „Diese Spelise
wırd be1 uns ‚Eucharıstıie‘ genannt. Daran darf 1Ur teılnehmen, WCTI uUuNnseTe ehren wahr
hält und das Bad ZiE Vergebung der unden und Wiıedergeburt empfangen hat und ach
den Weısungen Chriıstı lebt‘‘ (Justin Apol 66.1). ” Diese Weısungen spiegeln sıch auch in
der spater elegten Verabschiedung der Katechumenen VOT dem egınn des eucharıstischen
ahles wider. *

Im Tempel Von Jerusalem durften Heıden den für S1e vorgesehenen Bereıich be1 Odes-
strafe nıcht übertreten ” In der Gememninschaft Von Qumran herrschte eline Strenge Abgren-
ZUNS gegenüber en Nıcht-Mıtglıedern. ‚Alle, dıe nıcht seInem Bund gerechnet WeTI-
den, INUSS Ian absondern, Ss1e und alles, Was ihnen gehört“ 1Q05S 5: 18)- el 6S In der
Gemeinderegel.

Die trühchrıistlichen chrıften geben uns Anregungen, Modelle für eın Handeln in der
Gegenwart, aber s1e bleten keıine fertigen Lösungen. Jede Generatıon INUSS sıch erneu: auf
das Irken des eılıgen Gelstes einlassen und ach adäquaten Formen In der Lıiturg1ie
suchen.

31 Zitiert nach RITTER, Alte Kırche. Neukırchen °1994 1Vgl F- BARTZ-VAN LST FISCHER, Katechumenat. In LThK> 59bes
33

13 1€eSs dürfte auf die Tradıtio apostolıca des Hıppolyt (?) aus der eıt 200 zurückgehen.Vgl z.B ZWICKEL, Tempel. In NBL 3 799—809, bes S08 Diıese Abgrenzung bıldet
uch den Hıntergrund Apg
Zıtiert nach E: Dıiıe Texte AaUus Qumran. Hebräisch und Deutsch. München 1971


